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herr Wedlich, was haben Sie 
früher beruflich gemacht? 

Jens-Peter Wedlich: Meine Wur-
zeln liegen im kaufmännischen
Bereich. Ich habe bei einem gro-
ßen Chemie-Unternehmen ge-
lernt und verbrachte im Anschluss
20 Jahre bei einem Handelshaus
in diversen Bereichen. Zuletzt war
ich verantwortlich für den Vertrieb
von Schweröl im großen Stil.

Viele Lebensmittel sind in Plastik eingeschweißt.
Eine Alternative bieten Unverpackt-Läden. 
Jens-Peter Wedlich verriet uns, warum er in

Stuttgart „Schüttgut“ eröffnet hat

BITTE ohne 
Verpackung!

eit Mai 2016 bietet Jens-Peter
Wedlich in „Schüttgut“, dem
ersten Unverpackt-Laden im

Raum Stuttgart, Lebensmittel und
Produkte des täglichen Bedarfes
an. Die Qualität der Waren und
der Charme eines modernen Tan-
te-Emma-Ladens kommen gut an.
Verkauft wird nur, was Wedlich
und seine Familie getestet und für
gut befunden haben. 
Die Kunden bringen eigene Beu-
tel, Flaschen, Gläser und Dosen
mit. Zudem bietet der Laden ge-

eignete Verpackungen zum Ver-
kauf. Sich mit den Lebensmitteln
und Produkten zu beschäftigen,
etwa daran zu riechen, statt sie
achtlos in den Einkaufwagen zu
werfen, gehört zu Wedlichs Philo-
sophie, es steigert die Wertschät-
zung für die Waren. Mit 50 Jahren
hat er sein Leben mit „Schüttgut“
noch einmal komplett umgekrem-
pelt. Er liebt Kräuter und Gewürze,
ist selbst ein leidenschaftlicher
Koch und gibt Kunden gerne Tipps
zur Zubereitung. Wie kamen Sie auf die Idee 

für Ihren Laden?

Im Rahmen meiner beginnenden
Midlife-Crisis habe ich mich bei
Greenpeace engagiert. Dabei habe
ich viel über den beängstigenden
Zustand der Ozeane und der Erde
gelernt. Nachdem mein Arbeitge-
ber mir den goldenen Handschlag
anbot, sah ich meine Chance ge-
kommen, endlich das zu tun, was
mich glücklich macht. So kam ich
auf die Idee, mein kaufmännisches

Talent, den Willen, „die Welt zu ret-
ten“ und meine Liebe zu guten
Lebensmitteln zu verbinden und
entwickelte das Konzept von
„Schüttgut“.

Würden Sie sagen, Sie leben 
Ihren Traum?

Ja, auf alle Fälle. Ich liebe meinen
Laden und auch die Menschen,
die bei uns zu Gast sind oder mit
uns zusammenarbeiten. Hier bin
ich glücklich.

Wie funktioniert ein einkauf 
bei Ihnen?

Das Prinzip ist recht einfach: Die
Kunden bringen ihre Verpackun-
gen selbst mit. Geeignet ist alles,
was mehrfach verwendet werden
kann: Dosen, Gläser und so weiter.
Die Verpackung muss zuerst ge-
wogen werden, um später das
Tara-Gewicht wieder abziehen zu
können. Dann bedient sich der
Kunde selbst. Er muss nur so viel
nehmen, wie er wirklichJens-Peter Wedlich hat sich mit seinem

Laden „Schüttgut“ einen Traum erfüllt

Aus über 80 Schütten, aus Dosen,
Gläsern, Bonbonieren und Körben

können die Kunden sich selbst bedienen
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Wie wichtig ist Ihnen eine Wohl-
fühl-atmosphäre beim einkaufen?

Sehr wichtig. Der Einkauf in einem
Unverpackt-Laden braucht mehr
Zeit, mehr Vorbereitung, mehr
Auseinandersetzung mit dem Pro-
dukt. Die Atmosphäre muss stim-
men, damit der Kunde entschleu-
nigt und die Muße findet, sich die
nötige Zeit zu nehmen.

Wie viele produkte bieten Sie an?

Wir haben mit 320 Produkten auf
53 Quadratmetern Verkaufsfläche
begonnen und sind inzwischen
bei über 550 Produkten angekom-
men. Als vegetarischer „Tante-
Emma-Laden“ bieten wir Lebens-
mittel und verschiedene Produkte
des täglichen Bedarfs an, sodass
sich die Kunden komplett bei uns
eindecken können.

Sie haben viele regionale produkte
im Sortiment. Viele stammen
auch aus nachhaltiger produktion,
sind fair gehandelt und bio. Damit
geht Ihr engagement weit über
die Müllvermeidung hinaus …

Auf alle Fälle, man muss das ganze
System betrachten und wir versu-
chen hier, viele Aspekte abzude-
cken. Das bedeutet auch einen
Schritt zurück vom alltäglichen
Kommerz der ständigen Verfüg-
barkeiten und des schnellen Kon-
sums. Wir sehen bei uns den Be-
griff der Wertschätzung als unsere
Philosophie und das trifft alle: Um-
welt, Natur, Lieferanten, Partner,
Kunden … und nicht zuletzt auch
uns selbst.

gibt es produkte, die man nicht
unverpackt verkaufen kann, 
etwa Zahnpasta?

Ja, wobei gerade Zahnpasta ha-
ben wir in fester Form, als Tablette,
unverpackt. In Einwegverpackun-
gen findet man bei uns nur ein
paar Drogerieartikel, ansonsten
sind verpackte Lebensmittel, so-
wie Molkereiprodukte, Säfte und
Fruchtaufstriche grundsätzlich in
Pfand- oder Mehrweggebinden
verpackt.

gibt es noch probleme, für die Sie
nach Lösungen suchen?

In erster Linie haben wir ein Platz-
problem. Außerdem hätte ich ger-
ne eine kleine Pflanzenmilch- und
Tofu-Manufaktur in der Nähe, die
uns mit diesen in Mehrwegverpa-
ckungen versorgen kann.

Versuchen Sie auch im 
privatleben, Müll zu vermeiden? 

Durch unseren Laden haben wir
natürlich gute Möglichkeiten. Bei
uns liegt die Priorität aber auf der
Ladenführung, da bleibt das eine
oder andere private Ziel hintenan.
So essen wir gerne eine Pizza, die
wir abends auf dem Heimweg in
Pappe verpackt mitnehmen. Als
Vegetarier haben wir auch das Pro-
blem, dass es Fleisch- und Milch-
ersatzprodukte nur in „schlechten“
Einwegverpackungen gibt.

Was raten Sie Menschen, die 
sich dem Thema Müllvermeidung
erstmals annehmen? 

Machen Sie kleine Schritte! Man
sollte so beginnen, dass man sich
und die Umwelt nicht überfordert.
Dann macht das Abfallvermeiden
auch richtig Spaß. Fangen Sie da-
mit an, Obst und Gemüse unver-

packt einzukaufen. Erziehen Sie
Ihre Bäcker und Metzger, denn oft
werden hier die gesetzlichen Vor-
schriften strenger ausgelegt als
nötig. Meist fehlt nur der Wille.

Wer versucht, weniger Müll zu
produzieren, muss sich besser 
organisieren. Ist somit alltagsstress
ein killer für diese Lebensweise?

Auf den ersten Blick scheint es so
zu sein. Wenn man aber genauer
analysiert, wo die Zeit bleibt, ist es
eher eine Frage der Prioritätenset-
zung. Viele Kunden genießen die
Entschleunigung bei uns und das
Gefühl, mit Ruhe und Sinnlichkeit
einkaufen zu können. Wer Nah-
rung nur als schnellen Sattmacher
sieht, wird kaum den Weg zu uns
finden. Bei uns geht es um Nach-
haltigkeit, Fairness, Gesundheit
und Genuss – und das braucht
einfach Zeit.

Sehen Sie sich mit Ihrem kleinen
unverpackt-Laden manchmal als
David gegen goliath?  

Dass sich große Supermärkte mit
bio und neuerdings mit „unver-
packt“ auseinandersetzen, zeigt,
dass wir eher Ideengeber als Geg-
ner sind. Außerdem bieten wir
mehr als „unverpackt“: nämlich
die Wertschätzung der Lebens-
mittel. Danach sehnen sich viele
Menschen. Eine Gefahr sehe ich
eher darin, dass die großen Ketten
das Unverpackt-Prinzip schlecht
umsetzen könnten – in Sachen
Hygiene, Versorgung und Schäd-
linge – und uns Unverpackt-Lä-
den so in Verruf bringen können.

können Sie einen besonders 
schönen Moment seit eröffnung
des Ladens beschreiben?

Es gab so viele tolle Momente und
die gibt es auch heute noch.

-      GENUSS

braucht. Den Rest machen wir
dann an der Kasse. Nur bei Essig
und Öl sowie den flüssigen Dro-
gerieartikeln gibt es andere ge-
setzliche Vorgaben, die aber leicht
einzuhalten sind.

Wer kauft bei Ihnen ein?

Zu uns kommen Jung und Alt.
Hauptsächlich sind es Menschen,
die ein ausgeprägtes Umweltbe-
wusstsein haben, also bevorzugt
bio einkaufen und auf unnötige
Einwegverpackungen verzichten
wollen. Auch die Möglichkeit, nur
so viel einzukaufen, wie man wirk-
lich braucht, zieht einige Men-
schen zu uns. Inzwischen konnten
wir uns auch einen guten Ruf in
Bezug auf eine außerordentliche
Qualität machen, sodass auch der
ein oder andere Gourmet seinen
Weg zu uns findet. 

Eine Kundin füllt Flüssigseife ab

Schüttgutt®
Vogelsangstr. 51; 70197 Stuttgart

www.schuettgut-stuttgart.de

Öffnungszeiten:
Mo.,Do.: 10 – 19 Uhr; Di., Fr.: 10 – 18 Uhr
Mi.: 12 – 18 Uhr; Sa.: 9 – 14 Uhr
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DEUTSCHLAND:
rutaNatur, Augsburg
Mein Markt meene Welt, Berlin Friedrichshain
Original Unverpackt, Berlin Kreuzberg
Freikost Deinet, Bonn
Wunderbar Unverpackt, Braunschweig
SelFair, Bremen
Unverpackt Darmstadt, Darmstadt
Lose, Dresden
Louise genießt, Erfurt
Glücklich unverpackt, Essen
Unverpackt, Ettlingen
gramm.genau, Frankfurt
Glaskiste – Natürlich Unverpackt, Freiburg
Emma’s Tante – unverpackte Naturalien, Görlitz
Ohne Gedöns, Hamburg
Stückgut Hamburg, Hamburg
LoLa – der LoseLaden, Hannover
Annas Unverpacktes, Heidelberg
Jeninchen, Jena
Unverpackt, Karlsruhe
Unverpackt – lose, nachhaltig, gut, Kiel
Gutes Unverpackt, Kirchberg
Tante Olga – Köln unverpackt, Köln
Veedelskrämer, Köln
Back to Nature – verpackungsfrei, Konstanz
Unverpackt Landau, Landau
Einfach Unverpackt, Leipzig
Unverpackt Lübeck, Lübeck
Frau Ernas loser Lebensmittelpunkt, Magdeburg
Hiesig Lecker, Magdeburg
unverpackt Mainz, Mainz
Heimatliebe unverpackt, Markdorf/Bodenseekreis
Tante LeMi, Mönchengladbach
Ohne, München 
Plastikfreie Zone, München 
Einzelhandel – Zum Wohlfüllen, Münster
natürlich unverpackt, Münster
Ohne Umweg, Nördlingen
Tara – unverpackt genießen, Osnabrück
Kernidee, Paderborn
Tante Emmer, Passau

Füllgut – die Mehrwegerei, Regensburg
Nimm’s lose, Rosenheim
Bio-Kogge, Rostock
Unverpackt Saar, Saarbrücken
Müritz Unverpackt, Röbel
Unverpackt GD, Schwäbisch Gmünd
Schüttgut – nachhaltige & unverpackte 
Lebensmittel, Stuttgart
Unverpackt Trier, Trier
Bio Unverpackt, Wiesbaden
Füllbar, Witten
Unverpackt Würzburg, Würzburg

LUXEMBURG:
OUNI, Luxemburg

ÖSTERREICH:
Das Gramm, Graz
Liebe & Lose, Innsbruck
UniKorn, Villach
Lunzers Maß-Greisslerei, Wien

SCHWEIZ:
Abfüllerei Basel, Basel
Fürst Unverpackt, Bülach
Unverpackt Luzern, Luzern
Bio Ohne, Troge
Pfünderli, Widen
FOIFI, Zürich

Hier können Sie verpackungsfrei einkaufen:Aber ein besonderer Augenblick
war für mich, als mein Unterneh-
mensberater zum ersten Mal den
fertigen Laden betrat und sagte:
„So schön hatte ich es mir nicht in
meinen Träumen vorgestellt“. Das
macht einen dann doch sehr stolz. 

Sie bieten hilfen für Menschen,
die selbst überlegen, einen 
solchen Laden zu eröffnen …

Ja, einige haben auch schon eröff-
net, andere wiederum haben sich
rechtzeitig dagegen entschieden.
Ich bin ein Mann der ehrlichen
und offenen Worte mit einer 30-
jährigen kaufmännischen Erfah-
rung und darauf kann man bauen.

Im Mai feiern Sie Zweijähriges.
Wie fällt Ihre Bilanz aus?

Nach einem holprigen Start und
anfänglich leicht enttäuschenden
Zahlen, sind wir nun auf einem
sehr guten Weg. Das Beste dabei
ist das, was wir von unseren Kun-
den zurückbekommen an Wissen,
Wertschätzung und Menschlich-
keit. Das macht mich glücklich
und das ist doch das Wichtigste
auf der Welt!

Die Fragen stellte Julia Meola

Jens-Peter Wedlich erklärt einem
neuen Kunden das „Schüttgut“-Prinzip

Gut zu wissen
Laut Umweltbundesamt werden jährlich über 2,8 Millionen
Tonnen Kunststoffverpackungen verwendet – Tendenz stei-
gend. Das Trennen von Müll ist dabei nicht so effektiv wie viele
denken, denn: „Nur etwa ein Fünftel des recycelten Plastiks ist
tatsächlich wieder nutzbar“, weiß Milena Glimbovski. Die über-
wiegende Menge wird verbrannt oder gelangt über Abflüsse in
die Meere. Auf beide Weisen werden Ökosysteme zerstört. 

Geht doch!
Wer sich fragt, wie ein Alltag mit
möglichst wenig Abfall funktio-
nieren kann, findet hier Antwor-
ten. Kompetent, persönlich und
mit einem Augenzwinkern verrät
die Autorin, die schon mit 22 Jah-
ren einen Unverpackt-Laden er-
öffnete, all ihre Tricks – und lässt
dabei nichts aus. Perfekt!

Milena Glimbovski:
Ohne Wenn und Abfall: Wie ich 
dem Verpackungswahn entkam, 
KiWi-Taschenbuch, 304 S., 12,99 €,
ISBN 978-3-4620-5019-6

Auch im Unverpackt-Laden hat 
man die Wahl zwischen vielen

verschiedenen Nudelsorten


